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BLYCK

SEDUCTION

EDITION

Eine stilvolle Reihe von Rafael S. Blyckwood

Für Leser*innen, die sinnliche Spannung, gezielte Reize und klare Sprache lieben.

Diese Geschichte ist Teil der erotischen Premiumlinie

BLYCK SEDUCTION.




Content-Warnung

Dieses Werk schildert fiktive Ereignisse und enthält explizite sexuelle Darstellungen, Voyeurismus, Exhibitionismus sowie Szenen mit implizitem oder nicht eindeutigem Einverständnis („dubious consent“) und Macht-/Kontrolldynamiken in sexuellen Begegnungen.

Alle dargestellten Figuren sind volljährig; die beschriebenen Situationen dienen der erzählerischen Zuspitzung und Unterhaltung.

Wenn Sie Inhalte dieser Art als belastend empfinden könnten, lesen Sie bitte mit Vorsicht.

Respekt, Einverständnis und Sicherheit sind im realen Leben unverzichtbar.




Was bisher

geschah ...

Ein sonnendurchfluteter Balkon.

Eine reife Nachbarin, die mehr zeigt, als sie verbergen könnte.

Ein fremder Schatten hinter dem Vorhang, der alles aufsaugt – und selbst nicht unbeteiligt bleibt.

Unstillbare Lust, ausgelöst durch den Moment. Durch Blicke.

Sybille, die aufgestaute Begierde zu spüren beginnt– und sie genießt.

Was als heimlicher Blick begann, wurde zur gemeinsamen Fantasie.

Zum Spiel mit Schamlosigkeit. Zum Reiz, beobachtet zu werden.

Doch mit jedem Schritt wächst die Gefahr, dass Lust und Kontrolle auseinanderfallen.

Und wer zusieht, bleibt längst nicht mehr zufällig verborgen...




Die Reste der Lust

Die Luft ist schwer von Hitze und Salz, die Ereignisse des Tages hängen noch darin.

Mein Puls rast, meine Haut glüht – eine Nachwirkung dessen, was ich eben durch die Fuge sehe. Auf dem Balkonboden glänzen noch die Spuren meiner Erregung.

Sybille steht nur wenige Schritte entfernt, ihre Wangen gerötet – ob aus Scham, Lust oder beidem, kann ich nicht sagen.

Sie presst die Lippen zusammen, atmet tief ein, dann langsam wieder aus.

Ihre Augen huschen von mir zum Surfer-Boy, der wie eingefroren hinter ihr steht, noch nicht fähig, das gerade Erlebte einzuordnen.

Ich sage nichts.

Mein Blick fällt auf das kleine Loch in der Wand – fast hypnotisch.

Ich hebe eine Hand, lege den Zeigefinger an die Lippen – ein stummes Zeichen, leise zu sein. Dann winke ich Sybille und den Surfer-Boy näher.

Noch immer pocht mein Penis leicht.

Zögerlich kommt Sybille näher, ihr Blick folgt meinem Fingerzeig.

Als sie sich dem Loch nähert, scheint sie kurz zu überlegen. Dann beugt sie sich vor, presst ihr Auge dagegen und erstarrt.

Ich sehe, wie sich ihre Atmung verändert.

Sie zieht scharf die Luft ein, verharrt einen Moment zu lange, dann richtet sie sich langsam auf, dreht den Kopf und sieht mich mit großen, überraschten Augen an. Doch in diesem Funkeln liegt mehr als nur Erstaunen.

Ihre Zungenspitze fährt über ihre Lippen, ein Reflex, kaum wahrnehmbar, doch intensiv.

Ohne ein Wort macht sie Platz.

Jetzt ist der Surfer-Boy an der Reihe.

Noch unsicher, aber neugierig tritt er näher, sieht mich flüchtig an, als wolle er sich vergewissern, dass das hier wirklich geschieht.

Dann presst er vorsichtig sein Auge an das Loch.

Seine Atmung stockt, ein leises, ungläubiges Grunzen entweicht ihm. Ich sehe, wie sich seine Finger ins Geländer krallen.

Sybille, die die Situation erfasst, legt beruhigend eine zärtliche Hand auf seine Schulter.

Der Surfer-Boy zuckt kurz zusammen, dreht sich halb um, sucht mit den Augen nach Bestätigung.

In seinen Zügen glimmt eine Spur von Fassungslosigkeit. Seine Haut verfärbt sich – Unsicherheit oder Lust? Doch anstatt zurückzuweichen, drückt er sein Auge erneut gegen das Loch.

Diesmal hält er den Atem an.

Sybille nimmt meine Hand, ihr Griff ist fest, aber sanft.

Während mein Blick noch auf dem Surfer-Boy liegt, zieht sie mich leise, aber bestimmt behutsam ins Zimmer, die Schiebetür gleitet hinter uns ein Stück zu.

Nur durch die lichtdurchlässige Gardine getrennt, können wir ihn beobachten.

Sybille und ich stehen regungslos, doch innerlich aufgewühlt.

Sein Körper ist angespannt, sein Blick an das Loch geheftet. Erst kniet er noch, dann zieht er behutsam und leise den weißen Stuhl näher, lässt sich nieder und schiebt seinen Kopf dichter an die Wand.

Ein Zucken geht durch seinen Körper, als würde ihn die Lust plötzlich überrollen.

Ohne den Blick vom Loch zu lösen, greift seine Hand wie von selbst in seinen Schritt.

Erst nur eine flüchtige Berührung, dann reibt er langsam über den Stoff.

Zögernd.

Sein Atem wird schwerer.

Mein Blick wandert von ihm zu Sybille – sie hat ihre Augen nicht von ihm genommen. Nein, im Gegenteil – sie genießt den Anblick.

Ihre Finger streifen über meinen Po, ein kaum merkliches Streicheln, das dennoch wie ein elektrischer Impuls durch meinen Körper fährt.

Meine Lust erwacht erneut, pulsiert drängend, bis sie leicht gegen die Gardine stößt.

Sybilles Berührung wirkt fast beiläufig, doch ihre Finger wandern weiter, spielerisch, während unsere Augen unverwandt auf den Surfer-Boy gerichtet bleiben.

Wir verfolgen jede seiner Bewegungen – den stockenden Atem, die angespannten Muskeln, den ungläubigen Ausdruck in seinem Gesicht.

Sybilles Hand umschließt plötzlich meinen Schaft.

Ein sanfter, aber bestimmter Griff, der mir für einen Moment die Luft nimmt.

Ihr Körper ist dicht an meinem, ihre Bewegungen kaum merklich, doch voller Intention.

Zwischen uns vibriert eine eigene, wortlose Spannung – und doch bleiben unsere Blicke unverwandt auf den Surfer-Boy gerichtet.




Lust und Grenzen

Er bewegt sich nicht – völlig gefangen in der Szene hinter der Wand.

Gebannt starrt er darauf, sein Körper eingefroren zwischen Scham und Erregung. Sein Atem geht schwer, die Lippen leicht geöffnet, während seine Finger langsam über die Innenseiten seiner Oberschenkel streichen.

Sybille wichst mich nun in einem gleichmäßigen Rhythmus, streicht über meine Eichel, während ihre Augen weiter auf das Geschehen fixiert bleiben.

Ihre Wärme, ihr leichtes Zittern verraten mir, dass siegenauso erregt ist wie ich.

Sie fasst meinen Schwanz fester, ihr Körper spannt sich – kontrolliert, aber längst nicht mehr ruhig.

Sie will, dass ich es sehe, dass ich mit ihr diesen Moment bewusst erlebe – zwischen Ekstase, Spannung und dem Wissen, dass wir längst eine Grenze überschreiten.

Für einen Sekundenbruchteil wirkt es, als wolle er zurückweichen – doch sein Blick bleibt hängen. Ein Stoß geht durch seinen Körper, und seine Hand presst sich fester gegen seinen Schritt.

Er hält kurz inne, als hätte er die Spannung nicht mehr unter Kontrolle.

Langsam öffnet der Surfer-Boy den Knopf seiner Shorts.

Eine schnelle, fast ungeduldige Bewegung, doch die Absicht ist eindeutig. Sein Körper spannt sich an, als er seinen Schwanz befreit.

Groß, adrig, hart – ragt er ungehindert vor ihm auf.

Doch mein Blick bleibt nicht an einem Detail hängen, sondern am Moment.

An der Begierde in seinen Zügen, an der Art, wie er sich der Lust hingibt.

Ich weiß nicht, ob ihn mehr erregt, was er durch das Loch sieht, oder die Vorstellung, selbst beobachtet zu werden.

Vielleicht ist es beides.

Ich werfe Sybille einen Blick zu. Sie ist völlig in der Situation versunken, ihr Hals gezeichnet von kleinen Flecken – untrügliche Zeichen ihrer Erregung.

Ihre Finger streichen gleichzeitig über meinen Rücken – sanft, kaum spürbar, doch meine Gänsehaut verrät mich.

Ihr warmer Atem streift meine Haut, dabei gleitet ihre Hand weiter über meine Eichel, mit langsamen, bestimmenden, härter werdenden Bewegungen.

Sie sagt nichts, bewegt sich kaum – doch ihr Körper spricht für sie.

Genauso gefangen wie ich.

Der Surfer-Boy, immer noch das Auge gegen das kleine Loch gepresst, beginnt sich langsam und gleichmäßig zu wichsen.

Sybille wird unruhig. Das Auf und Ab wird schneller, unregelmäßiger.

Ihr Brustkorb hebt und senkt sich, als würde sie unbewusst seinen Rhythmus übernehmen.

Der Surfer-Boy stößt einen unterdrückten Laut aus.

Sein Körper zuckt, seine Hand packt fester zu, sein Becken spannt sich.

Wie ein Stromstoß fährt es durch seinen Körper – dann kommt er.

Rau. Animalisch.

Sybilles Hand zieht sich für einen Moment fest zusammen.

Sie hält inne.

Ich spüre ihren Blick auf seinem Gesicht, auf der Art, wie sich sein Körper entkrampft.

Als wäre ihre Lust mit seinem Höhepunkt verschmolzen, kommt sie ebenfalls.

Ein heftiges Zittern durchläuft sie, ein ersticktes Keuchen entweicht ihren Lippen, während sich ihr Griff um mich für einen Moment verkrampft.

Kaum verklingt es, schlägt der Rausch in Scham um.

Sein Blick flackert – panisch, ertappt, als hätte er sich selbst bei etwas Verbotenem erwischt.

Mit weit aufgerissenen Augen zerrt er die Shorts hoch, stößt den Stuhl zurück, springt auf und reißt die Schiebetür auf.

Im Türrahmen bleibt er stehen. Ein Zögern. Sein Blick irrt durch das Zimmer, bis er sich auf die Hoteltür fixiert.

Für den Bruchteil einer Sekunde trifft sein Blick auf Sybille – verwirrt, flüchtig, aufgeladen mit Emotionen, die ich nicht deuten kann.

Ein Zucken geht durch seine Miene, als wolle er etwas sagen – dann dreht er sich um und verschwindet.

Stille.

Sybille und ich sehen uns an.

Ein kaum merkliches Lächeln liegt auf ihren Lippen, doch sie sagt nichts.

Ohne ein weiteres Wort dreht sie sich um und verschwindet im Bad. Ich höre das leise Geräusch von Wasser, das ins Waschbecken plätschert.

Erst nach einer kurzen Weile kommt sie zurück, geht zum Bett und lässt sich hineinsinken. Sie greift nach einem Buch, schlägt es auf – aber ihre Augen folgen mir. Nein, sie folgen meiner harten Erregung.

Ein Blick, der mehr sagt als Worte.

Meine Erregung ist noch spürbar, ich will weitermachen, wo wir aufgehört haben – aber irgendetwas hält mich zurück. Vielleicht ist es die noch spürbare Präsenz des Surfer-Boys, vielleicht das Echo der Ereignisse, das mir nicht aus dem Kopf geht.

Mein Körper pocht vor Lust, doch mein Kopf ist ruhelos.

Anstatt zu ihr ins Bett zu steigen, wende ich mich ab, lasse meinen Blick durchs Zimmer schweifen – bis zur noch leicht geöffneten Schiebetür.

Ich öffne den Kühlschrank, greife nach dem Sixpack und trete wortlos in die schwüle Mittagsluft.

Die Sonne brennt hoch am Himmel.

In der Luft liegt eine schwere, feuchte Hitze.

Während ich mich in die Liege sinken lasse, greife ich mir eine Flasche aus dem Sixpack, öffne sie mit einem Ruck und stelle den Rest daneben.

Kurz fällt mein Blick wieder auf die Fuge in der Wand.

Auf der anderen Seite ist es still.

Seltsam. Kein Aufruhr, kein Lärm – nur das leise Klirren von Gläsern und vereinzelte Wortfetzen, die der warme Wind herüberträgt.

Die Flasche in meiner Hand fühlt sich kühl an.

Ich trinke langsam, der herbe Geschmack breitet sich auf meiner Zunge aus und dämpft meine Erregung.

Mein Körper entspannt sich – aber in meinem Kopf toben die Ereignisse von eben.

Was zum Teufel ist da gerade geschehen?

Die Zeit vergeht, während ich auf der Liege sitze und trinke.

Als die Sonne hinter dem gegenüberliegenden Gebäude verschwindet und die Schatten länger werden, fallen mir langsam die Augen zu.

Irgendwann nicke ich ein.
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